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Abschiedsworte

bei der Bestaftung von Dovid Robert Spröndli

gesprochen von

pfaurrer Rudolf Tobler

Montog, den 10. Jonvor 1944, im Kremoforiomin Zörich

*

Orgelspiel von Orgonist Viktor Schlafter:

Adouqdio von fr. Händel

*

So spricht der Herr: „lch weiß wohl,

Was för Gedonken ich öber euch hobe,

Gedounken des fFriedens und nicht des

leides, daß ich euch gebe das Ende,

des ihr wartet.“ Amen.

lm Herrn SGeéeliebfe!

Der allmächtige Goft, der Herr unseres lebens, hof dus dieser

Zeit in die Eviꝗgkeit obgerufen David Robert Sproöngli,

ult Konditor,Viſver der Elise, geborene Baud, von Zörich,wohn-

hoff gewesen Bbelloriostraße 29. Er sfarb im Schwesternhdus

vom Rofen Kreuz im 93. Alfersjohr. ſhhr hobt seine irdische Hölle

zur Besfaftunꝗ geleifet und wollt hier eure Gedanken vor Goft

sommeln. Dus Wortf des Herrn sfärke vnd segne euch. Amen.
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Wir hören om Sarge des lieben Entschlafenen einige Worte

der Heiligen Schrift:

„Dou wirst im Alter zu Grobe kommen, wie Gorben eingeföhrt

Werden zu seiner Zeit.“

Der Herr spricht: „lch will euch tragen bis ins Alfer und bis

ihr grau werdet. ſch will es fon, ich will heben, tragen und

erreften.“

Christus spricht: „Den frieden losse ich euch, meinen frieden

gebe ich euch. Nicht gebe ich euch wie die Welt gibt. Eder Herz

erschrecke nicht uvnd fürchte sich nicht.“

liebe Trouergemeinde, liebe leidtragende!

ln den ersfen Tagen des neven Johres 1944, on dessen

Schwelle wir einander dlles Gufe gewõũnscht hoben,ist in euren

familienkreis kein gufer, sondern ein dösterer, leid- und

schmerzbringender Gost, der Tod, gekommen und hof euoch

ever verehrfes und liebes familienhaupft gerdubt. Dodurch ist

euch viel genommen vorden, viel Treve und viel liebe. Es ist

doch eεy onderschönes, wenn mon mit einem Menschen

in inniger Gemeinschoff so viele Johrzehnte hindurch durchs

leben gehen kunn. Aber es wird dann besonders schwer, wenn

diese lange schöne Gemeinschoft durch den Tod zersfört wird.

S0 werdet denn duch ihr, liebe leidtragende, mit dem from-

men Mofihias Claudios om Grobe eures lieben Vofers vnd

Großvofers bekennen:

Ach, sie haben einen gufen Monn begroben,

Und mir wor er mehr!



Jo, wir nehmen heufe von einem gufen Munn Abschied. Die

vir Herrn Spröngli gekonnt, verehrt und geliebt hoben, wissen,

daß ein Mensch von uns gegungenist, der dank der Trede, mit

der er seine wervollen Goben verwoltfete, Großes leisten durffe.

Aber euch, liebe leidtragende, wor er meher. lhr hobt seine

gounze väferliche Treue und lLiebe kennenlernen dörfen; ihr habt

hineinblicken können in die großen inneren Werfe, die ihm

gegeben woren. So begreifen wir denn duch edren Abschieds-

schmerz und bezeogen euch durch unsere öberdus zohlreiche

Teilnahme unserinniges Beileid.

Aber wenn ihr euch duch des großen Verlusfefs heotfe und in

den kommenden Zeitfen bewoßt seid, so bezeuꝗt ihr doch sicher-

lich dankbor, daß euch viel gegeben wor, schon dadourch viel

gegeben, doß er so lange mit euch durch dieses leben wondern

dorffe. Es haben sich im vollendefen lLeben zwei herrliche Ver-

heißongen der Heiligen Schrift erföllt. In jenem schwermötigen,

von einem fiefen Pessimismus durchvehfen Hiobboch des Alfen

Tesfaomenfs vird es ols ein gunz besonderer Gnodenerweis un-

seres Schöpfers und Goffes ongesehen, wenn ein Mensch noch

einer langen kErdenwanderounq wie eine reife Gorbe eingeföhrt

vird. Dos ist dem Enfschlafenen in seinem lLeben zoteil gewor-

den. So hof sich duch die ondere Verheißonq Goffes erföllt:

lch will euch tragen bis ins Alter und bis ihr grau werdet. ſch

will es fon, ich will heben, fragen vnd erreffen.“

S0 laßt uns nun, liebe Trouerversammlong, hören, wie Dovid

Robert Sprondli in seinem langen leben,erföllt von frever, rost-

loser Arbeit, zu der Persönlichkeit herongereift ist, die unserer

Sfodt wohl bekannt wor vnd die sie verehrt hot. Der lebens-

lduf isf vns von dankborer Sohneshond gezeichnet worden.



Am 23. Oktober 1851 herrschte im Hause Zum „Goldenen

—

doch dem glõcklichen Ehepoor Zuckerbeck Rodolf und Elise

Spröngli-Ammann als fönftes Kind der Sohn Dovid Robert

geboren.

ln seinem Elternhouse verlebte er eine ꝗlõckliche, dber sfrenꝗge
Jugendzeit, der er Zeif seines Lebens dankbor gedachfe. Wenige
Juhre vor seiner Geburf gründete sein Vofer die Schokoloden-
fabrik in Zörich, die dann noch Horgen verleꝗgt wurde, und

so eérlebtfe er in seinen jungen Jahren den Aufschwung und
die Entwicklung der beiden Geschäfte Kondiforei und fobrik.
ln dieser Umgebong wor es fast selbſverständlich, daß in
ihm die liebe zum Berufe seines Vofers geweckt ond er wie
sein älterer Bruder Johann Rudolf Kondifor wurde. Fröh schon
mit dllen Handhobongen der Kondiforei verfrout, fiel ihm

die lLehre nicht schwer. Sie erschloß ihm eine schöne ound
wertvolle Monderzeif ĩim Auslonde, wo er sich in Wiesboden,

leipzig und Homburꝗ vervollkommnefe. Auch späötere Reisen
noch Wien, Poris und Berlin bereicherfen und erweiferfen sein
Wissen. Nuch seiner Röckkehr dus der fFremde im Johre 1872
mochte er zuerst Militärdienst. Er worde Offizier und brochtfe
es bis zum Houptmonn der Infaontferie. lm Geschäft vidmefe er
sich den kaufmännischen Arbeifen för die Schokolodenfodbrik,
die inzuvischen von Horgen in die Werdmöhle noch Zörich ver-
leꝗgt worden war. Zehn Johre lang bereiste er för dieselbe die
Kunfone Bern, Bosel, Solothurn und Grouböünden; und duf einer
dieser Geschäoffsreisen lernte er im Hofel dou Sduvoge in Mei-
ringen die Tochter des Besifzers, Elise —D —
spãfere frou und fõchtige Miforbeiferin worde.
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Nochzutrogen ist noch, doß sein Votfer im Johre 1859 die

Conditorei mit Erfrischungsraum am Porodeploferõffnete, ein

vohres Novoum för die damolige Zeit. So wor es gegeben, doß

er noch seiner Verheiratonꝗg om 2. März 1882 mit seiner jungen

Frau zusammen speziell die Konditorei dm porodeplotz be-

reute. lhre Töchtigkeit, ihr Ksnnen und ihre kignung för diese

nebde Art der Kondiforei bewiesen dann beide während der

Londesdusstellunꝗ von 1883 dorch die fFührung des Erfrischungs-

rdumes im „Sprondli-pPovillonꝰ. Bis 1891 ohnfe dos junge Poor

bei den Eltern on der Morkfgosse, wo duch drei ihrer Kinder,

Robert, fanny ond Hedwig, zor Welt kamen, während der

jöngste Sohn Hermonn om porodeplofz das licht der Welt er-

blickte.

Bis 1892 worde die leutonꝗ der drei Geschäfte, die beiden

(ondiforeien uvnd die Schokolodenfobrik in der Merdmöhle,

von Vofer Rodolf Spröngli vnd den beiden Söhnen Johunn Rou-

dolf vnd Dovid Robert gemeinsom geföhrf. Donn erfolgte die

Trennoung. Rodolf dbernohm die Fobrik unfer der firmo Rodolf

Spröngli Sohn“, ond Robert die beiden Kondiforeien oun der

Morlgosse vnd aom Parodeplotz unter der firmo „Dovid Robert

Spröndliꝰ.

Als 1898 die Schokolodenfobrik in die Aldiengesellschoft

Chocolot Sprõngli“ umgewvondelt vorde, betfeiligte sich duch

Dovid Robert wieder daron im Verwoltungsrot, dem er duch

spãter unfer der vergrõßerten Aiengesellschoft Vereinigte

Berner und Zörcher Chocolodefobriken lindt & Spröngli, Bern

ond Zörich“, bis zum Johre 1926 angehõrte.

1897 verlor er seinen Votfer, dem die ftreubesorgte Mufter

bereifs im Johre 1881 im Tode vordusgegongen war.



]907 worde das Sfammhous on der Morktgosse on Herrn

Bionchi verkauft, gleichzeitiq vorsorꝗlicherweise ober duch das

aun der obern Bahnhofstraße gelegene Hous, in dem die leih-

osse der Sfodf Zörich ihren Sitz hofte, käuflich erworben. Dies

dorch Errichtung eines großen Teo-rooms ond sicherte weifere

Ausboumôglichkeifen.

Bei dll diesen Unfernehmoungen hoftfe er on seiner frou Elise

Spröngli eine fotkräftige und aqufmunfernde Mitarbeitferin. Denn

wie nicht gerode in einem andern Berufe, ist es der frou ver-

gönnt, duf dem Gebiete der Konditorei ein schönes Arbeitsfeld

zu finden und eine dokfive uvnd bestimmende Rolle zu spielen,

vie es duch bei der heutigen Generotion in glücklicher Weise

wiederum der fFoll ist.

Morden nun duch die nächsten Jahre durch den Weltfkrieg

19141918 6öberschoffet, erlebten doch die Eltern viel freode

dorch die Verheirdtongꝗ dreier ihrer Kinder, nämlich: Hedwig

mwit lng. Wolter Grimm von bern, der als Direktor des Goswerks

St. Gollen vor drei Johren leider ollzufrüöh einem beruflichen

Unqdlũcksfoll erlaq dann Robert mit Gino Boldossdrri von Rom.

ond Hermonn mit Gertrud Blumer von Glorus.

lm Johre 1924 empfaond Dovid Robert das Bedũrfnis, sich von

der Verontworfonꝗ zu enflosten vnd öbergob dos Geschöftf sei-

nem Sohne Hermonn, der bereifs seit 1909 im Geschäöffe fätig

vor. Die froditionellen Beziehungen zur Schokolodenfobrik wur-

den dorch seinen ältern Sohn Robert dufrechterholten, der dort

heufe in leitender Stellung fätiqꝗ ist.

Mit Stolz erlebte er duch noch den großen Umboud des

Spröndlihduses im Jahre 1931 dourch seine Kinder Hermonn und

Gertrud, der die beiden liegenschoften on der Bohnhofstroße
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zu einem einzigen großen Geschäftshous vereinigte, dous als

Musterbeispiel einer modernen Konditorei Weit öber die Gren-

zen unseres Voferlandes hinous große Bedchtunꝗ und Anerken-

noung fond.

Die Krönung seines lebens wor, odls er mit seiner treden

Lebensdefährtin zusammen im Johre 1936 die Hondertjohrfeier

der Konditorei Spröngli in voller Gesundheit und geistiger

Röstigkeit mitmochen konnte. Und in der Mifte von fönf SGene⸗-

otionen sSfehend, durffe er quf zuei vorhergehende und zwei

ihm folgende Generofionen von M(ondiforen blicken, hoffte doch

ein Enbel Richard zu seiner großen freude eben die lehrzeit

beendet.

Auch in der Familie wor ihm dos selfene Glück beschieden,

dos schöne fest der Goldenen Hochzeit zu feiern,omgeben von

geinen Söhnen, Töchtern, Schwiegersöhnen, Schwiegerfõchtern

ond Eknkeln.

Noch dem Verlost seiner lieben fFrau im Jahre 1937 wor ihm

ceine älfeste Tochter fFanny eine liebevolle vnd wervolle Stfũtze,

die in der Pflege der Elfern ihre vornehme lLebensdufgobe ge-

fonden hofte ond die den Verlust des sorglich befreuten Vofers

heufe nun doppelt schwer empfinden moß.

Getreu seiner Erziehunꝗq, wor Dovid Robert Sprondli bis zum

— Abend, im Se-

gchäffs anwesend. Bis zuletzt wochten seine gõütigen Augen ond

sein besorgter, vnermödlicher Geist ober dem Unfernehmen,

dem seine gonze lebensurbeit und liebe gehört hoft.

Und nun, liebe Irovergemeinde ond liebe leidfrogende,ist

duch dieses leben durch die Nocht des Todes gegongen, schnel⸗

ſer Velleicht als wir dachten, denn dem hochbefogten Manne
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vorbis in die letzte Zeit hinein eine erstaunlich schöne geistiꝗe

ond körperliche Gesundheit beschert. Aber ein Storz auf der

Straße verursochte einen Beinbruch. Er kam dufs Kronkenloger

ond worde zweimol operiert. Wohl öberstond er diese Operd-

tionen, auber schließlich versogte das Herz seinen Dienst, vnd

so ist er still hingegongen dus der Zeit in die Evigkeit.

Mit Dovid Robert Spröngli ist ein lLeben voll füörsorgender

Arbeit und Trebe zuo Ende gekommen. Wos er euch gewesen

ist, liebe Leidtragende, das hobe ich hier nicht zu sogen, ound

vos er seinem Geschäft wor, vor ollem duch den Angestfellten,

das wird ons heute dus berufenem Mounde mifgeteilt werden.

Aber eines möchtfen wir hier doch noch unferstreichen: ein

großes, fiefes fachmännisches Wissen, eine sdubere, feine Ge—

schefftsführung und eine vnverbröchliche Trede in der Erföllung

ceiner pPflichten haben ihm nicht nur öberoll Hochschäfzong,

sSondern duch große und schöne cußerliche kErfolge eingebrocht.

Er konnfe wirklich ernfen, wie ein Bauer ernften kann, wenn er

freu seinen Samen dusgesfreut ond im Schweiße seines Ange-

Sichtes das Merk vollbraocht haf. Goldene Gorben hof der nun

Enftschlafene während seines Lebens einföhren dörfen. Und nun

ist er wie eine Gorbe eingeföhrt worden. Dieses lebenist in

langen Jauhren in stiller, trever Hingebong durch freode und

leid reif geworden. lst es nicht etwos Herrliches, wenn ein

Mensch in uvnserer Welt, in der so viel Jammer, Not und klend

ist, wo junge Menschen im schönstfen Alfer vom Tod hinweg-

gefeꝗgt werden, Johrzehnte hindurch, ja beinohe ein gonzes

Johrhundert lanqꝗ, in seiner Arbeit sfehen konnfe und in dieser

Arbeit seine freude fand und duch seinen lohn? Jo, Gotfes

Segen lag duf diesem leben. Und er woßte efvas von Gotfes
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Segen. Er baute duf ihn. Am Anfanꝗ seines Houpfbuches sfand

dos Morft: „Mit Gott“; das wor för ihn keine leere, tote formel.

Es wor das Bebenntnis seines Herzens, das eben in odll seiner

Stille und Bescheidenheit, ohne viele Worfe zu mochen, in Goft

gegröndet wor. Er woßte, daß schließlich der Segen von oben

commt, ound dus seiner Verpflichtung Gottf gegenober hot er

gchlieblich nicht nur die Arbeif im Geschäft, sondern duch die

pflicht dls Vofer erföllt. Er haf seine Kinder ernst erzogen, in

der Erkenntnis, daß dieses leben kein Spiel ist, sondern ernste

Arbeit vnd Hingobe verlonꝗt, die wir vor Goft verontworfen

mũssen. Wenner dus einer gesunden Goffesforcht herous immer

wieder Kroft bekam, zu fon vwaos seine Pflicht war, dann ver-

donbfe er das nebst Goff seinen Elfern, denn in seinem Elfern-

haus herrschte ein frommer Geist. Er hot gern davon erzöhlt,

vie sein Broder Rodolf jeden Sonnfogvuormifftoꝗq seinen Ge—

schwistern ein Kopitel dus der Heiligen Schrift vorlesen mußte,

ond vwie donn noch Beéendigong dieser stillen Andocht odlle

vieder zur Arbeitf gingen. Und nicht wohr, ein Zeichen seines

inneren lLebens wor doch duch seine schöne feine Hondschrift,

die ihm erholten geblieben ist bis z0 seinem Tod. Eine schöne

Frucht seiner Goffesfurcht ober wor die Aufgeschlossenheit

dllem Neuen gegenöber. Wenn ihm das Nede guf schien, dann

hof er sich nicht, wie es im Alfer vorkommt, einfach dagegen

gestemmt, sondern es cngenommen, denn ihm wores die Houpf⸗

souche, wenn nur der gute gesunde Geist erholten blieb.

Dovid Robert Spröünqgli, der freo wor in seiner lLebensholfungꝗ

ond Arbeit, Konnfe duch seinen freunden Treude holten. Er besoß

liebe Freonde in der Zonff zour „Schiffledfen“, in der Miftwoch-

Hõfligesellschaft und ĩim Mannerchor Zörich. Losgelöst von der
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Arbeit des Toges, fand eér in diesen Kreisen so oft krholung.

Melche Stfätte des friedens wor ihm dber erst gegeben im

hsnen Heim on der Bellariostraßel! Dort hotte er noch des

Toges Arbeit seine Rohe, ound duch diese freuden om schönen

Fomilienleben, dieses Glöck in der sStillen Häuslichkeit wor ein

Erbe dus seinem Voferhuus. Darum dörfen wir wohl die Verse

hier anföhren, die vor bold fönfzig Jahren von einem freund

am Grobe seines Vofers Rudolf Spröngli-Ammonn gesprochen

Worden sind:

lm fraufen Heim, om eigenen Herde,

Dorf suchtest Du Dein stfilles Glück,

Dir worde nie die Arbeit zur Beschwerde,

zofrieden dorffest blicken Do duf sie zurũck.

EkEs wor in Deinem fleißigen Vorwõrfsringen,

Bescheidenheif mit Kenntnis schön gepdorf;

lm ernsten Wollen vnd Vollbringen

Schufst Du ein Beispiel seltener Art

Dein freundlich Bild lebt fort in uns noch viele Johre

Menn duch Dein Wirkenist vollendet nun;

Mit Ehrforcht sfehen wir on Deiner Bohre

Bei dem Gedanken: Nach getaner Arbeif
—ͤn—

Non, liebe Leidtragende, wos ist unsere vornehmste Pflicht

an diesem Sorge? lch denke das Donken. Wir danken Gott,

dem Allmächtigen, dem Schöpfer dlles lLebens, för dlle die

reichen Goben, die er in dieses leben geleꝗt hot, und för die

12



Treue, mit der er es bis ins hohe Alfer gefragen hoft. Und wir

donken dem lieben Entschlafenen öber das Grob hindus daoför,

doß er, von Goffes Trebde geföhrt, in seinem Sein und Ton freo

vor. Wir danken ihm, daß er die Goben, die ihm gegeben

vadren, dls ein frever vnd ernsfer Hausholfer verwolfet hot. Und

ihr, liebe Leidtragende, werdet vor dllem eurem lieben Voter

ond Großvofer ein frebes Gedenken bewohren. Und in diesem

Gedenken wird er im Geiste bei euch sein, zum Segen eurer

Familie lch denke mir dber, daß vor ollem ein liebes Glied

eurer familie einen ganz besonderen Grund zum Donken hoft;

dos ist die Tochter Fanny, von der wir gehört hoben, daß sie

ihren Vofer hot betreden dörfen bis ins hohe Alter. Sie haf dem

Voter in seinen alten Togen Treue geholfen, von dem sie so viel

liebe vnd Trebde empfangen hof. Sie hot so das Gesetz Christi

erföllt: „kiner trage des onderen Lost.“ Und gibt es etwos Schõ-

neres dols wenn wir einem Menschen, der unsere lost getrogen

hot, wiederum seine lost fragen döürfen? Dus Bewußfsein, dos

getan zu haben, möge der treden Tochtfer Befriedigunꝗg geben

ond duch ehvelchen Trost in ihrem fiefen Leid.

Mir olle aber, liebe Trauerversammlong, hoben duch zu dan-

en, daß wir uns on Gräbern und Särgen, wo wir Abschied

nehmen von lieben Menschen, nicht zu förchten brauchen und

erschrecken mũssen, sondern immer wieder das Wort unseres

Herrn hören dörfen: „Den frieden losse ich euch, meinen fFrie-

den gebe ich euch.“ Jo, der Herr hcf ihm, dem lieben Enftschlofe-

nen, den frieden im leben gegeben. Er wor ein Mensch des

Friedens, und mit dem frieden lebte dessen Zwillingskind Be-

cheidenheif in seinem Herzen. Sie beide haben seinen Chourok-

fer geprägt und den Menschen geschoffen, dem es Bedürfnis
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vor, Gufes zu fun und Gutes veiferzugeben. Der friede, der

ihm erhalten blieb in dllen Störmen der Zeit, wird ihm auch jetzt

werden, da er dus der Zeit gegongen ist, denn der Tod reißt

ons wohl dus dieser Welt, er reißt uns ober nicht dus Goftes

Hond. Er föhrt uns dorthin, wo daus Voferhous ist, das ewvige

Voterhous. „kuer Herz erschrecke nicht uvnd förchfe sich nicht.

In meines Voters Hous sind viele Mohnungen“, spricht Christus.

Dort im Reiche des friedens dörfen wir ihn wissen. Es geht durch

Sterben in jenes ewige Reich. Aber, liebe Trauerversammloung,

es geht immer durch Sterben zu nedem leben. Es gibt kein

anderes leben ols das leben durch den Tod hindurch. Wie das

Meizenkorn sferben mouß, domit es zur fFrucht heronreife, so

mõssen vir durch den Tod zum leben. Die Gewißheit, daß er

im fFrieden des Voferhduses ist, gibt uns Trost duch in dieser

Sfunde der Trover.

„lch vwill euch tragen bis ins Alfer.“ Ob und vie diese Ver-

heißong sich an unserföllt, wissen wir nicht. Aber wir wissen,

doß ein guter und treder Gott ons umoibt. Die Treude, die uns

allein Kraft geben kann, duch freu zu sein, ist die Trede unseres

Gohes Mit dem Bebenntnis zu ihr wollen wir von dem lieben

Enfschlafenen Absſchied nehmen:

Goftist getreu, sein Herz, sein Voterherz

Verläßt die Seinen nie.

Gott ist getreo, im Wohlsein ond im Schwerz

Erfreot und frägt er sie.

Störzt ein, ihr Berge,follt, ihr Högel,

Mein Glaubensgrund hof dieses Siegel:

Goft ist getreo! D
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Violinsolo von Lofte Stfößi, mit Orgel:

Andonfe in h-moll von Händel.

Gebef

O Herr des lebens und des Todesl Wir sfehen om Sorge eines

Gliedes unserer Gemeinde, das noch einem langen lLebenslduf

von hinnen genommen wordenist. Wir danken dir füör alle liebe

ond Göte, die du dem Verstorbenen vährend seiner langen

Erdenvollfahrt geschenkt host, und füör den Segen, der von ihm

dusgegongen ist. Wir danken dir för das tägliche Brot, das du

ihm dllezeit gespendet, und nicht minder för dein Wort, womit

do seine Seele zum ewigen Leben gespeist host.

Non ist duch dieser Erdenlduf on seinem Ziele ongelongt. Uns

aber, die vir hinieden zoröckbleiben, erföllt die Vergãandlich⸗

eit olles ltdischen mit fiefem Ernst. Alles Dinꝗ währt seine Zeit,

Goftes liebꝰ in Eviꝗkeif. Dieser deiner Liebe, die in Jesus Chri⸗

xtos offenbar geworden ist, befehlen wir nun duch die Seele

des Enschlafenen. Herr, lehre uns unsere Tage zählen, duf daß

vir Weise werden. Do dllein bist ewig, wir ober gehen schnell

dohin, als flögen wir davon. Hilf vns, unsere ewige bestimmong

ins Auge fassen und mit dllem kErnst noch deinem Reich und

hoch deiner Gerechtiꝗkeif trachten, damit wir eéinst getrosten

Muofes abscheiden können.

Unser Vofer, der du bist in den Himmeln,

dein Nome werde geheiligt.

Dein Reich komme.

Dein Wille geschehe

Mieim Himmel, so duch douf Erden.
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Sib uns heufe unser tägliches Brot.

Und vergib uns vnsre Schulden,

vie duch wir vergeben uvnsern Schuldnern.

Und föhre uns nicht in Versochung,

sondern erlõöse vns von dem bösen.

Denn dein ist das Reich uvnd die Kroft

ond die Herrlichkeit in Ewigdkeit.

Amen.

Non gehef hin im frieden.

Die Gnode ond der Segen unseres Goffes sei mit uns dllen.

Amen.

Orgelspiel von Vikdor Schlottfer:

Präludium von Jos. Seb. Buch.



Anspruche von Joles forrer

Präsident der Sebdion Zörich

des Schweizerischen Konditorenverbondes

Sehr geehrte Trouerversammlung!

Werfe Troverfaomilie!

Der ehrwördige Repräsentant des zörcherischen Gewerbe-

gfandes und des zörcherischen Kondiforeigewerbes, der Nestor

des Schweizerischen Kondiforenverbandes, David Robert

Spröngli, hot um 7. Jonvdor seine lieben Augen för immer

geschlossen. Die fFomilien Spröndli verlieren in ihm einen freu-

besorgten Voter, Großvofer uvnd Urgroßvofer, die Konditorei

aum porodeplotz, welche zu den Mohrzeichen unserer Stodt

gehört, den Seniorchef der zörcherischen Kondiforen-Dynostie

Spröngli. In Dovid Robert Sprõnoli hot die Stodt Zörich einen

ihrer fredesten Börger verloren. lm schweizerischen Gewerbe-

vold ist mit seinem Tode eine der sfolzesten und oltesten kichen

gefällt worden, un die das zörcherische Gewerbe mit hoher

Achtunꝗq emporblickte.

Mit Dovid Robert Spröngli istf uvns der älteste und einer der

verdienfesfen Konditoren, Gröndungsmitglied des Schweizeri-

Schen Konditorenverbandes und der Sektion Zörich vnd Um-

gebongd, Ehrenmifglied unserer schweizerischen und zörcheri⸗
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cchen Vereinigong entrissen worden. Erföllt von Schmerz und

Trouer sSfohen vir olle on der Tofenbohre dieses vorbildlichen

ond hervorrogenden Vertrefers des schweizerischen Gewerbe⸗-

Fondes und der Schweizer Konditorei, eines Zörcher Kondi-

fors, der den guten Nomen der Schweizer Konditorei und seines

eigenen Geschoftes über lLänder und Meere in alle Welt frug.

Die Schweizer Kondiforen fravern uvm einen ihrer Wägstfen

ound Bestfen.

Der Schweizeriſsche Konditorenverbond und die Sektion Zörich

hoben mich dls fFreond des lieben Verstorbenen ersucht, in ihrem

Nomen dos berufliche Wirken dieses seltenen Kondiforen mit

wenigen schlichten Worten zu wördigen. Wennje ein Mensch,

om Ziele ongelonqt, das Recht besitæt, mit großer befriedigungꝗ

duf sein Lebenswerk zuröckzublicken, wenn je ein Mitbörger

von sich behoupten darf, das ihm gegebene Pfund nötzlich

aungevendet und sein leben voll und gonz ausgeföllt zu hoben,

so gilt das för unsern lieben, von allen, die ihn kannfen und

ihm näher sfanden, olerehrten Dovid Robert Spröngli. Ein sel-

fen arbeifts- und erfolgreiches Leben während fast zwei Men-

Schenoltern, aber duch ein segensreiches Wirken war dem

feuern Totfen beschieden.

Menn wir duf das leben des lieben Verstorbenen zuröck-

blicken, das mit 92 Jaohren obgeschlossen worde, entrollt sich

för ons ein Sftöck dus der Geschichte „Kondiforei im dlfen

Zzörich“, zugleich ober duch ein Stück Kolfurgeschichte. lm Sep-

fember des Jahres 1836 gründefe Dovid Sprüngli-Schworz mit

ceinem Sohne Rodolf die „Zuckerbäckerei Dovid Spröngli &

Sohn“ im Huus zoum „Goldenen Rinꝗ“ on der Morktgusse. Ru-

dolf Sprõüngli worde zum bedeufenden förderer der Kondiforeiĩ
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ond zum Grönder der Schokolodenfobrikofion. Er sichertfe sich

das im Bou begriffene Haus om Parodeplofz, wo eine Kondito-

rei und im Johre 1859 ein Erfrischungsraum — im damoligen

Zzörich eine große Neuheit — eingerichtet wurde. Den Umzuꝗ

qun der Morktgosse duf die ondere Seite der lĩmmot hout Dovid

Robert Sprõngli auls ochtjähriger Knobe miterlebt. Dovid Robert

Spröngli und sein Bruder Rodolf föhlfen sich beide berufen,

Condifor z0 werden. Naochdem die beiden Jõndlinqe ihren Beruf

im elferlichen Geschöffe erlernt hoffen, zogen sie noch oltem

hsnem Hondwerksbrauch duf die Wonderschoft. Rodolf

Spröndli, der ältere der beiden Bröder, hofte großes lnferesse

an der Schokolade und sogte der Fobrikotion in der Schweiz

eine große Entwicklunꝗ vordus. Er reiste mehrmols noch Poris

ond vervollkommnete seine Kenntnisse. Dovid Robert Spröndli

bildete sich in föührenden Konditoreien Deuftschlands dus. Er

arbeifete in der Kondiforei Röder in Wiesboden, wo er die

Cunst des frõchteeinmochens erlernte. ln Hamburgꝗ bildete er

dich weifer. ln der Kondiforei Seyfert in lLeipziꝗ bildete er sich

in der fFabrikafion von Speiseeis dus und erlernte den feinen

Dehor. Hier durbeitete er sich zum Könstler in Tofeldufsätzen

ond feinsten Desserts empor.

Auf Monsch seines Voters kam Dovid Robert Spröngli noch

velen Johren, die er in der fremde zoubrochte, in die väterliche

(ondiforei nach Zörich zuröck. Reich aun Kenntnissen, föhrte

er viele Neuheifen ein. Freodigen Herzens erzählfe er mir oft

dus alfen Zeifen, von kounstreichen Hochzeifslieferungen, wie

prächfigen Tofeldufsotzen und herrlichen Glocen und Konfek-

ten. Er war ein Meistfer in Trogonforbeifen, boute duf bestfellungꝗ

dos Heim der Neuvermählfen oder die Kirche, in vwelcher sie
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getrout worden. Er dekorierte die Torten so sorgfältig wie seltfen

einer; seine lnschriften waren ebenso schön und exdbkt vuie seine

Hondschrift. Im Jaohre 1882 verheirdfete sich Dovid Robert

Spröndli mit einer geschäftsfũüchtigen Tochter dus dem berner

Oberlond, mit frädlein klise Baud. Dieser Ehebond worde zom

großen Segen för Familie und Geschäft. Die erste große Tot

der beiden Neuvermöhlten wor die kErrichtong eines eigenen

povillons mit Kondiforei und Erfrischungsraum mit Gortfen im

plotespitz anläßlich der Schweizerischen lLundesdusstellung

im Jahre 1883. Der Erfolg war groß. Als Ausstellungssföck fer-

tigte unser fortschriftlicher jvnger Meister eine einzigortige Ar⸗

beit an, ein Relief der Stodt Zörich, eine Trogonftorbeit, die er

celbsſt entworfen und dusgeföhrt hofte. Mondfelang erhob er

sSich jeden Morgen om vier Uhr uvnd zeichnete Stroßen und Häu-

cer der inneren Stodt. Die prochtwvolle Arbeif rief das Stoaunen

der fachleufe wie der Besucher hervor.

lm Jahre 1892 vollzog sich die Trennungꝗ von Konditorei und

Schokoladenfobrik. Dovid Robert Spründli übernohm die Kon-

diforeien on der Morkftgosse und dom Porodeplofz, sein Bruder

Rodolf Spröngli die Schokolodenfobrik, die nochmolige lindt

& Sprönoli. Wohrend 832 Johren bis zum Johre 1924 hot Dovid

Robert Spröngli sein Unternehmen mit Weifblick und Umsicht

geföhrt. Sein gerechter, geroder Sinn, seine solide Geschäffs-

föhrong ond die Art, wie er mit seinem immer zohlreicheren

personol verkehrte, prägte ihn nach dußen und noch innen

zom Konditor vnd Geschäöftsmonn von großem formof. Die

fFremden, welche die Schweiz bereisten und Zörich besuchten,

kehrten gerne bei Spröngli ein. So erlanꝗte die Konditorei mit

den Johren Weltrof.
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lm Jahre 1924 öbergob Popo Spröndli sein Geschäfft der vier-

fen Generdfion, dem heutigen geschöftsföchtigen Sohne Her-

monn Spröndli⸗Blumer. Die Periode der Geschõoftserweiterunꝗ

ond der Umbdufen kam. Hermonn Spröndli verstand es, mit

Meitblick die Condiforei zor modernstfen und besfeingerichteten

weit und breit duszobouen. Sein Vofer nohm, wie ich mich selbst

ðoberzeugen konnfe, mit großer lnitiofive vnd mit daufgeschlos-

denem Blick on den Umbauten und on dllen Nederungen, welche

den Kondiforenberuf betrofen, teil. Aus diesen Grönden blieb

der Seniorchef noch der formellen Geschäöftsöbergabe im Johre

1924 bis im Obtober 1943 mit großer knergie vnd enormer

Schoffensfreodigkeit mit seinem Lebenswerk verbounden. Bis zu

Seinem Unfoll ĩm Monof November wor ihm der ftägliche Gongꝗ

on den Parodeplofz ein lebensbedorfnis. Freudiꝗ blickte er auf

den in der Kondiforei sich rasch empororbeifenden Enkel, Kon-

ditor Richord Sprondli, der dereinst berufen sein wird, dos blö⸗

hende UOnfernehmen in der fönften Generofion weiterzuföhren.

lebe Trouerfomilien, werte Irouergemeinde!

Auf der Kondiforei Spröndli in Zörich und duf ihren fFamilien

lag in den 108 Johren ihres Bestehens ein sichtboarer Segen.

lmmer voren es föchftige, schoffensfreodige Konditoren und

Fraouen, die nicht nor egoistfisch un die eigenen lnferessen doch⸗

fen; sie sorgten sich för das Wohl ihrer großen Angestellten⸗

schor in jeder beziehonq. lch weiß, daß die Angehõrigen von

Dovid Roberf Sprõnoli dem lieben Verstorbenen onendlich viel

verdankben haben. Zu danken hof ihm die Schor der hundert

Angestellten, die ihn ũber das Grob hindus verehrt und in leb⸗

hoffem Andenken bewohren wird.
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Donken möchten wir Konditoren dem Schicksol, daß unser

liebes Ekrenmitꝗlied, das viele Jahre im Zentrovorstond des

Schweizerischen Konditorenverbondes fleißig mifaorbeitete, so

viele Dezennien der unserige sein durfte. Wir danken vor ollem

ober dem, der ihn geschoffen hot und ihm sein leben ound seine

Kroft gab, so lange es Zeit för ijhn war, dem, welchem ersich

selbst verpflichtet fühlte, dus dessen Hond er sein leben nahm,

onter dessen Hut er sich Taꝗ för Taꝗ gestellt hot.

Dovid Robert Spronqdli isf von uns gegungen. Sein Leib wird

von der läufernden fFlamme verzehrft. Uns dber bleibt etwos, dus

Ceine Erde zodecken und kein Tod zersfören kann; der sfarke

Eindruck seiner Persõnlichkeit, die nochvirkende krinnerung on

sein goldenes Wesen.

Er lehrt ons zu sein wie er gewesen ist: bescheiden im Glöck,

ehrlich ĩim Wollen, ftreu im Hondeln. Ein solcher Mann konn nie

vergessen werden. Er hot das Bonner der Gewissenhoftfiꝗqkeit

ond der Töchfiꝗkeit in der Arbeit hochgeholten. Sein Beispiel

ols Kondifor wird ein leuchtendes bleiben. Als Mensch und Bör-

ger bleibt er in tredem, ehrenvollem Gedenken oller, die ihn

Connten. Ehrforchtsvoll neigen wir uns vor dem Schicksol, das

ons in ihm einen so vortfrefflichen Menschen schenkfe uvnd nahm.

Dovid Robert Sprũndli, ich danke dir im Nomen des Schwei-

zerischen Kondiforenwerbandes, im Nomen der Sebtion Zörich

ond Umgebongför dein Wirken, füör deine Berufstrede, für deine

fFreundschoft. Lieber freond, gehe ein in frieden!

Schlof wohl, schlaf ewig wohl
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D Reed vom Waolfer Schiesser
emen Adgsfellte vo der firmo Hermonn Sprõnoli.

*

liebi fomilie Sprõũnglil Werti Truurversomliql

lm Nome von olnen Aogsfellte vo der Kondiferei Spröndgli

mõcht i õĩ sẽge,än i du käin güebfe Rednerbi), wie fruuriꝗ

de Abschiid vön õiserem liebe vnd gochtfefe „Seniorchef“, vom

Herr Dovid Robert Spröndli för öis dli isch. Trotz sym hööchen

Alter hät er Tauꝗq för Tooq zmitzf under öis fyßig und uner-

mðedli gschoffet, er isch gogꝗ öis früntli und guetiꝗ ꝗsy und es

Byspiil för dli. Di elteren Adgstfellte, wo sid Joorzäänten im

Sprönglihuus fienet händ, mönd si no gonz quet d di sãb Zzyf

bsine, wo de „Seniorchef“ mif voler Aurbefschroft s Gschäft no

sälber gföerf häf. Aber du di Jöngeren under öis händ en gleert

käne dols de lieb, olt Herr — dols öisers „Väfferli“, wie mer em

ali händ förffe säge.

No emool händ dolt uvnd jung, houpfsäöchli dber mir Zocker-

becken en Hoochsſchy öberchoo, wos er ols Mod vom fach oles

häf chöne. Dos isch doozmool ꝗsy, bi der Honderfjodfyr vo

der Kondiferei Spröngli. Mir händ no möese sfoune, wie de

8gſjẽerig Mod die Nuugo-UOufsätz und alfe Tourfe,Womer nu

vom Ghööresõge heer gchänt händ), vor den Auge vonere

junge „Generofion“ isch cho dnezoubere, als z0öꝗe vusere lanꝗ

vergongene, gquete, dlfe zyf.
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Doods isch dẽ Kondifer Spründli ꝗgsy, wo mit der ꝗ9lyche liebi

amigs ghulffe hät de Desser moche för d Heöre Schildner vom

„Schnoꝗge“. Scho sid mee ols hundert Joore hät d Konditerei

Spröngli dliwyl di ghychlige Bsfeligen öberchoo vonene.

Maos händ die flyßig Händ nod dles gschoffet füör di grooßen

ond di chlyne fomiliefäscht z Zöri und demit vil Fröid i d Höö-

ser pradcht! Wos mir Zuckerbecken und oli onderen Adgstfellte

von im gleert händ ond wos mir mitnömed is fäägli lLääben

use, das isch syni Liebi und d Bigeischteriꝗ für de Prueff.

Drum fonked mir em dli d dem Oort und i deére Sfond vo

gonzem Herze ond säged: „Herr Spröndgli, mir vergässed Si
1

noðd, mir vergãssed Si nie, mir tanked lne
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D Resed vum Dr. Paul Gysin
em Stodholfer vu der Zouft zun Schifflöte.

*

Eerewerti Truurversomliꝗ

lm Nomevouder Zouft zun Schifflöte säög ich lne, weörti Truur-

familie vnd olne, wo de Herr Spröngli gẽrn ghad händ, dos du

miir mit lnen vm en troured.

Mir Sfönd höf d der Badre von öiserem kerezouftmäischtfer,

em elfschte Zöiffer, Dovid Robert Sprüöndli. kr hät zunere fo-

milie ghöört, wo scho sid dlter Zyt z Zöri zöiffiꝗ ꝗsi isch. fFür

es Wili isch dän d fFamilie Spröngli vf Andelfinge zoge, ober

Spãter hõt se si vider uf Zöri zruoꝗ fribe, vnd ĩm Joor 1839 sind

de Großvoffer vnd de Voffer von öiserem fründ mifenond zour

glyche zyi d Zouft von Schifflüten yträtte. lm 1871 hät du syn

Bröeder der Vfritt ggee und e poor Jodr spööfer, im 1876, er

Säãlber. Syn Vtritt ht olso foscht 68 Jqor zruꝗgꝗ. Doozmool sind

d Zõöift fryli scho dads gsy, wos s höt sind. Si händ ekäi poli-

fischi Macht mee ghod, si händs eender ieduedem Zöiftfer öber-

lod, das häeißt, si händ von em verlaungt, das er im Stfodt ound i

der Gmäind syne Pflichte gwössehaft naechöm. Aber dund

zouft salber hät si dli Mõe ꝗgꝗes, de quet und bodesfändiꝗ

Gaischt, d Sprodch von öiserer Häoimet und d liebi zur ängere

Häimet luege z fördere.
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De Dovid Robert Spröngli hät dene Grundsäötze von Zöifte

in alne Täile noegläbt. Woner dls Föifezwänzgjeéerige id Zouft

yträtfen isch, so isch im d Zouff nööf Nöis ꝗsy. Als Zöifterssuu

hät ör scho lang vorheööèr öppedie Gläägehäit ghod, s Zouft-

läube käãne 2z leere. Syner zyf isch der Oberscht Edudurd Ziegler

zouffmäischter ꝗgsy.· Er isch grod im Joor 1876 als Zoufftmäisch-

ter zrugꝗgträtfe, won öisere fFrõnd i d Zouft yträtten isch und

von olem Adschy noe du vom Oberscht Ziegler no vofgno—d

vorden isch. Tötli hät mers gsee, wos för en grooßen Vdrock

em Oberscht Ziegler sy Adrt und sys Uoffrätte dem junge

zöifter gmocht hät. Atöseꝗ isch es vor dlem sym Gäischt

zuezschrybe, dos öisere früũnd esoo en wockere Zöifter wor-

den isch.

Er isch en tröie Familievotfer ꝗsy vnd en gqwüssehofte Stddtfs-

börger. Im Prueff höt er si ols en fyßige und föchtige Mod er-

vise und deby isch er ober dliuyl bschäide plibe. So isch er

du i der Zouff nie of Aemtli vund Wöürden vosꝗgonge. Syn Bröüe-

der Rouedolf isch Zouffmäischter gsy und höf isch es syn Sou.

Er sälber hät dober frotz sym Wössen und Chöne nu e pdor

Jdor ols Deligierte von öiserer Zouft im Zäntrolkumife von Zöifte

mitgwörkt. Und glych hät en d Zouft Gil si en ebe hööch

geschtimiert hät) im Iqor 1936 z0m kerezoufftmäischtfer gmacht.

Die Eer hät er voll und gonz verdient.

Aliwvyl isch er yferiꝗq in öiser Zouftversomlige choo,; bis is

hööch Alfer vfen isch ör deby gsy. Mif grooßem Inträsse häf

er de Vortréégen und Verhondlige zuegloset und erisch is

mängsmool mit sym guete Rodt byostande. Er het õiser Zorcher

zöift vo Grund vof känt. lch bin öppedie in Versomlige zöenem

zue 2z Sitze choo und dlivuyl han ich der Vdruck ghod, das er

26



iedem ZGöifter en guete frõnd isch. Mit hyb und Seel isch er un

siserer Zouft ghanget. Deby isch er nõd om Alte gchläbt,

drum höf er du d Joged guet verstanden und isch gern mitfere

99unge.

Dos öisere fFründ wörkli fFröid ghad hät d der Zouft, dads

hät er mee dols nu äimool mit syne Gschänke biwise. Tänked

nu an öiseri Stammfischfiguur, on holzgschnitzte Sftöörme! Dän

ds Silberig Modäll vom olte Grändeltorm und d di prächtig

ꝗschnitzete Stöel für öiseri „Vorsteherschoft“. E gröſbtzeri Summ

höt er is ols „Sächsilötefond“ ggee, das mer öiseren Umzoug

am Sächsilöfe chönid verschöönere. Demit hät er zäiget, wien

im öisers fröeligsfäscht am Herz gläogenisch.

fFör dads dles simer im höt grooße Donk scholdig, nometli

för syni Tröii und Adhänglichkäit. Im Jaor 1916 hämer sys

vierzgiserig Zöifterſubilssom gfyret, im 1926s föfzgischt und

du s sächzgischt hät er no bi voler gäischtiger frischi chöne

miferläũbe. l zVö odre véers zum sibezgischte Jobilssom

choo, ober dads höft läĩder nöme söle sy. En bsunderen kere-

taug för öisere fFrönd isch ober doo ꝗsy, vo si der Vrittei

d Zouft vo der fFomilie Sprõngli im Joor 1939 zum hounderfschtfe-

mool gjeert hät vnd womer gfyret händ.

Me het mer gsäit, de Herr Sprüngli heb om ochtzgischte Gi-

buourtstauq vom Oberscht Ziegler im Jodur 1880, imene löbige

Bild der Oberscht Ziegler dadrgstellt, wiener bi Gyslike syni

Soldadte zum Acgriff dufgforderet häi. Dos söl em öberdus

quet glonge sy, aber du dods isch gquoß noõd nu eso vu ugfeer

choo. l syner Göeti und Bschäidehäeit hät er de Gäischt vum

Oberscht Ziegler gwuoß om beschfe verstfaonde. krhät ds Gäischt

dor oll die Zyte dour byn is woch pholtfe. Er läbt i syne Scönen
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und Großchinde yfer und du miir Zöifter wänd im höf ver-

sSpräche, daos mir de Gäischt welid uyter pfläẽge.

Mit dem Verspräche nämed mer iez Abschiid von öiserem

kEerezoufftmoisſchter und legged em no öisers Zouffzöie uf de

Tootebaum.

(Der Redner schreitet zum Sorꝗ und sfeckt dos Zunftzeichen in das

dourduf liegende Blumengebinde.)

Violinsolo von loffe Sfüßi mit Orgel:

Andonfe von Corelli.

*
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D Reed zom Addänben an öisere

kerezoufftmoischter Heörr Dovid Roberf Spröngli-Baud

vom

Zouffschryber Jokob Köbler

d der Zouftversomliꝗq vom 31. Jäner 1944 i der Zouftstfube

zum „Stoorche“

*

liebe Zouftfmäischfer!

liebi Zöifter!

Höf sinds drei MWoche heör, sid me mit öiserem kerezouff-

mäischtfer im Kremotforium ꝗsy sind. Und iez hämer fänkt, mer

welid, wies amiꝗs no de Bruuch ꝗsy isch, cnere Zouftversomliꝗ

no epoor Woort öber in ols Zöiffer rede. S isch mer ober grod,

ols eb er hinder mer sfiend, mer uf d Achsle chlopffi und söifi:

„Moched ä käoi e soniꝗqi Gschichte!“ S funkt mi ober, merförffid

glych no echli reden über en und em du nomool fonke.

kEr isch äine von Stilen vnd Bschäĩdenen im lLand gsy. Ir sind

vilicht versftuunt gsy, woner verndd händ, das er nu epodor Joodor

auls Deligꝗierfe im Z.Z.Zz. ĩ der „Vorsteherschoff“ pliben isch und

suscht blooß ols en ꝗqwönliche Zöiffer bin öis mifgmocht häf.

Aber äis hot er holt ghuch öis olne voruus ghod: er isch 68 Joor

bi der Zouff ꝗsy. Woner yträffen isch, sind di mäischte von öis
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no godr noniꝗ dad ꝗsyl Mänqe vonis wirt sSäge: „Jä, dos isch

eben e föegiꝗ vom Schicksdoll“ D Zoodl esisch fryli e föegig

vom Schicksdol. Aber d Audrt, wien er die Joor dls Zöifter bi-

nufzt höt, dads isch sys äige Verdienscht, demit git er is es By-

Spiil. lch han iĩ de lefschte Jqore ols Zouffschryber öppenemdol

Gläugeheit ghod, uf s Böro is Sprüũnꝗlihuus z choo, und iedes-

mool isch der alt Herr Spröngli vo sym Stoel om Schrybfisch

vofgspronge wien en Junge, hät mer d Hond ggee und mi

grööget: „Mosldufft uf der Zouft? Wänisch di neeẽchscht Ver-

somliꝗg? Wäns mer näime mögli isch, so chum ĩ dän dul“ Wän

ainen iĩ sym Alter no esoo vil Bigäischterig dls Zöifter vof-

bringt, so isch er eben en Zöiffer. Bsineder i du no, wiener d

der lefschte Herbschtversamlig dad d sym Plofz gsäössen isch

ound de Verhondlige zuegloset hät? Am holbi zääni isch er doo

vufꝗstfonde, hät si etscholdiget und gꝗsäit, er mües iez god, sys

Alfer und d Vertunkliꝗ verträẽgid si nõũme.

Mo vor mee ols 600 Jodre d Zzöift gꝗgrõũndt worde sind, so

händ se si nääbet dlerläĩ politische Zile do no en donders

ꝗsteckt. Si händ wele d Achtig vom Hondwercherstond höö-

cher bringe vnd händ doo probiert, d Tüchtigkäit vom Hond-

vercher z fördere. Us säbne Zyfe sfamed die Uosdrück: „Gsele-

cfock“ und „Mäischtferstuck“, und dads soit gnueq.

Und wämer dad dn öiseren Eerezouftmäischter fänked, so

hämer jd im Kremoforium one vom presidänt vom Zörcher

Zuckerbeckeverbond ghöört, wos er i sym Prueff gläischtet hot.

Aber no fascht mee ols di sõbe scheöne Woort, wo de Hörr

Presidänt sym Prueffskoleeg om Grdob gꝗsäit hät, hämer die

aifache Woortf vo dem jonge Zuckerbeck us em Spründglihous

Vdruck gmacht.
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Er höät gsäit, wiener gstount heb, wo der olf Herr Spröndli

no vor epour Jodren i d Bochſfoben obe choo seiꝗq und dene

junge Zuckerbecken en Desser vofꝗstellt häi, wien eör en emdol

vor föfzg Jadure gmocht heb. Si seigid ganz verwundered gsy

über oll das drum und drod, wo si chuum mee em Nome noe

gchänt häigid. Und no mee veder das Zöögniß vos Dovid

—

jung Zuckerbeck verzelt hät, mer häig em „Seniorchef“ im

gonze Sprönglihous nu „s Vätterli“ gsäit.

hon ober du nod von öpper onderem en öönlis Zöögniß

ghöörf. — Am Sonfiꝗ vor der Kremotion bin i zunere Tockters-

familie choo, wo jodrilanꝗq d Astfalt Hohenegꝗꝗ“ gläitfet hät.

Und doo isch mer d Frou Tockter bis zur Huostõbür eggugechoo

ound säit: „Du, göll, der olt Herr Spröngli isch gschtoorbel —

dods mues en fäĩne Mod ꝗsy sy“, — ond si verzelt mer fer:

„Mir händ emdol äini vo synen Aougstellte dols Poziänfin ghod,

v böös zwäꝗ ꝗsy isch, si hät d der Schueermuet glifte. Män

daber d Reéed uf de Herr Sprüöngli choo isch, dän häfs uf irem

GSsicht dagfange loũchte und si hät sich heörzli gfröit öber ires

Vatferli“, woneren esoo vil fad hät und esoo vil ꝗsy isch. Esoo

en Mod, wo soo en Vdruck uf ene sonigi Chronki cho moche,

moes äaifoch en grooße Mod sylꝰ

Und iĩ mõöcht sõge: Wämer onder õöisere pPrueffslũte no mee

sonigi heftid, wo bin dlem fForfschrift und bin dlem Sinn för

s Nöi, ghych no esoo en pofriorchodlische Göischt eiĩ sich ine

fräitid, so werid no myner Mäiniꝗ di moischte sozioole frodge

greglet. Wie der olt Herr Sprüngli d syner Aorbet ghongetisch,

dods ꝗseef mer ou us syne letschte Moorte: „lez isch es gloubi

verby mit em Schoffe“.
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Vor öõppe 120 Modre sind d Zöift no em Umsfuurz vo der alten

Ordniꝗ wider vufchoo und si händ sich doo echli anderi Ziil

ꝗsteckt dls die olte Zöift. Si händ haupfsächli wele, dasiri Mit-

glider sänkrächt Börger, bradvi Zörcher und vufrächt Aid-

gnosse seigid. Und daods isch öiseren Eerezouftmäischter fänk

vol ꝗsy.· kr häts usegfunde, das d Grundlaoꝗ vom Stootäigetli

d fFamilie seiꝗq. Tänked mer zrugꝗ, wien er iĩ der Mifti vo syner

fFamilie gsfanden isch, wien dli vonene an en vfe glueget händ

und mitere liebi vnd Achtig on em ghongeft sind, so chömer

nu sãge, das er is qu i dem Stfuck es Muschter ꝗsy isch.

Mit syne Borgerpflichte hät ers ebeso ernsſt ꝗnod; er häf em

Staodt ꝗgꝗese, wos mer em hät mese gée. Aber er isch du en

Soldaot ꝗsy undes hät mi gfröit, vomene Zzöiftfer, em Herr Möl-

ler, z vernẽs, wie de Herr Spröngli, ols Haupme, emool bimene

Sträik d föörweerwocht-Kumpeny uf em Chrotz dagföert heb

und der Stodt Zöri ghulffe häig Oornig z mache.

Er hät dber dads, woner i syner äigene fomilie pflägt häöt,

du of d Zoufft öbere träit. För in isch si nööf onders gsy, ols äi

fFamilie, syni vergröõßeret fFamilie. Wie höt er si gfröit, woner

is syni 2wee Scö uf d Zouft prodcht hätl Und no gröößer isch

sy frõid ꝗsy, wo doo sSpõõter qu no syni beeden Ankel zöenis

choo sind. Er hät för d Zouftffamilie dles faq und daos sie

sich du gägen usse förff zeigelao, hät er is doo ebe dé

„Sächsilõütefond“ gꝗstiftet. Das es ober du i der Zouffsfoben ine

för iede Zöifter häimelig seig, hät er mängs zon irem Schmock

byträit. Er hät is d Stammtischfiguur, de silberig Grändel und

di prächtiꝗge Stföel für d „Vorsteherschoft“ ghelset.

Wie häfs en gfröit, wän syner Zouftfamilie Eer dafad worden

isch, zom Byspiil säbmool, wo de Bondesrdof Moffo byn is
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z Goscht ꝗsy isch. Und wie häets en phauckt vor lufer fFröid, won

is aom lefschte Sächsilüte de Gänerdol isch cho bsueche!

Aber vider säit mer öppis donders no foscht mee dls dles

dods. kr isch dẽs ꝗsy, wo de schöön Bruuch of der Zouft hät

vofchoo lao, das mer domene Sächsilöte öiseri Chind zom

Desser yldodi ond ene di fäinschte Schläckereie vertäili. Und

vämer sich emodl d Mõe gnod hät, zo dene Chinden use z god,

ꝗ0 z loege vies schnobeliered, und wämer dän ĩ die frööliche

Gsichter und glänzigen Auge glueget höt, dän häfs äim tonkt,

dod isch em Zzöiffer Spröngli öppis ganz bsunders glonge, er

häf scho bin öisere Jonge de Zouffgäiſscht gweckt. Er hät enes

scho frõe byprodcht, das s Sächsilöüten e zöiftigs, grooßes

fäscht isch.

Mämer d dads dles fänked, so glaubi, chömer ruiꝗ säge,

wön jee emool of aine von öisere Zöiffere öisere Modlspruch

chon dagwändt werde, dän isch es vf de Voffer Spröndli.

kEr isch uf Wälen vnd vor Ankertröi gsy!

pitti, sfond iez dof zum Acddänken d de grooß Mod ond

fänked en Augeblick stilb on en zrugg.

Die Zonfter erhebensich.)

Und iez, seb mer obsifzed, wämer d Bächer i d Hand nẽe vnd

en Schluck ftrinke zum Addänken dun öiseren kerezouftmäisch-

fer. De Schluck sõl ober nõd bloos e lẽeri Zeremonie sy, näi, er

sõl s Zäie sy, das mir em Voffer Spröndli noamool fonked föür

dles; er sõl dber du es Verspräche sy: so lanꝗ mer lääbed,

wämer sys Addänke hööch in kere had!
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